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M .  12. Kottschee, am 19. Ju n i 1904. Jahrgang I.

Zur Meachlung!
Unsere geehrten Leser in  A m erika , welche die B ezu g s­

g ebü h r des B la tte s  noch nicht bezahlt h ab en , w erden höflichst 
ersucht, dies umgehend tun  zu w ollen , damit die Zusendung 
des M attes nicht eingestellt werden müßte. _______________

M it der nächsten Wummer
b eg inn t ein neues A bonnem ent. Angesichts der auch bei u ns 
von  gewisser Seite eingeleiteten katholikenfeindlichen S trö m u n g  
sollte der katholische „Gottscheer Mate" in  keiner Gottscheer 
F am ilie  fehlen. D ie B ez u g sg eb ü h r b e träg t v om  J u l i  weiter b is  
zum Jahressch luss n u r  2 Kronen, welche einzusenden sind an

die Verwaltung des „Kottscheer Moten". 

W as ist bester? W as ist sicherer?
D ie Protestanten  und „£o§ von R o m "-S tü rm e r  scheinen e» 

in jüngster Zeit wieder ans das Gottscheer Ländchen abgesehen zu 
haben. Durch zugereiste Agenten und A gita toren , durch pikante 
Flugschriften und Traktätchen, durch bezahlte und rncht bezahlte 

T ag b lä tte r"  sollen die Gottscheer langsam  für das Luthertum ge­
w onnen werden. Angesichts dieser verdoppelten Anstrengungen der 
Abfallsapostel ist die F rage  berechtigt: W as tst besser, w as ist

Die Hrtsnamen der deutschen Sprachinsel' Kottschee.
(10. Fortsetzung.)

V on diesem S tandpunkte aus betrachtet, w ar es demnach eine 
nicht sehr kluge, w ir möchten sagen, auch ganz unhistorische M aßnahm e, 
a ls  im J a h re  1867  die zwei bis dahin selbständigen Landgemeinden 
S eele  und Katzendorf mit ihren sechs D örfern  Seele , schaltendm f, 
K lindorf, Zwischlern, Hohenegg und Katzendorf m it der S ta b t  
Gottschee zu einer politischen Gemeinde (O rtsgem em de) vereinigt 
wurden. Diese V erw altungsm aßregel führte gar bald zur Unzufrie- 
denheit und zu Reibungen und rief das S treben  nach E rlangung 
der S onderung  des so unnatürlich Vereinten uns' gegenseitig, fich 
W iderstrebenden wach. Nach vielen anfangs (1872 , 1878 , 187« 
seitens der Untergemeinden, 1886  seitens der Gesamtgemeindever­
tretung) fruchtlosen Bittgesuchen um Trennung wurde dieselbe endlich 
im J a h r e  1896 erreicht und gesetzlich durch ge uhrt S e it  1896 
um faßt die Stadtgem einde n u r mehr die S ta d t  Gottschee (samt den 
einverleibten Ortschaften G nadendorf und H utterhäuser) und die 
O rtschaft M oo sw ald ; es fällt also nunm ehr O rtsgem em de und 
Katastralgem einde (Steuergem einde) zusammen

Schließlich noch einige W orte über die S ta d t  Gottschee. Um 
sprünglich lag die Ortschaft, die w ir später unter dem N am en „(Markt

sicherer beim angestammten k a th o lis c h e n  G lauben  zu bleiben oder 
von demselben abzufallen? Aus diese F rage antw orten  w ir heute, 
nicht m it einer langatm igen, theoretischen A bhandlung, sondern mit 
einem kurzen, praktischen H inw eis aus einen V orfall, den ein Priester 
der Diözese Linz aus seiner seelsorglichen P ra x is  im „ S t .  B o -  
n i f a z i u s "  m itteilt. E r  schreibt:

V or einiger Z eit geschah es, daß eines meiner P farrkinder —  
es w ar eine ältere D am e au s  der besten Gesellschaft vom hei­
ligen katholischen G lauben  abfiel und protestantisch wurde. „E s 
lebt sich doch viel bequemer und gemütlicher," sagte sie, „jetzt gibt s 
keine Kirchengebote mehr für mich, ich brauche nicht mehr zu beichten, 
ich beichte jetzt bei unserem H eiland selber. Auch den F reM g  
brauche ich nicht mehr zu halten. Am S o n n tag  gehe ich zur Küche, 
wenn ich w ill; und wenn ich nicht w ill, gehe ich nicht —  gar 
niemand kann mich zwingen. I n  meinem Herzenschristentum bin 
ich ganz glücklich." Auf 'diese und ähnliche Weise sprach sie gar 
oft und schien sich der „Freiheit des reinen E vangelium s nicht 
wenig zu freuen. E s  vergingen einige M onate, da w ard  die D am e 
schwer krank. D er Tod saß ihr im Nacken. Eine peinigende G e­
wissensangst überfiel sie. S ie  ließ den P asto r holen. D er kam und 
suchte sie zu trösten und zu beruhigen. Aberh all die Bibelsprüche 
und w as  der 93ciftor femfi noch oorbrcichtc über die 9J?ctcht dev 
G lau b en s, alles versagte vollständig. N ichts vermochte die V er­
zweiflung aus ihrer S eele  zu bannen. D a  schickte sie -heimlich nach 
m ir ihrem früheren Seelso rger, ich möchte doch kommen, möchte 
ste w ieder ausnehmeu in die Kirche. J c h ^ g in g ^ ^ m ^ R e u m ü tig

IH ^er^G ottschee", S ta d t  Gvttschee treffen, etwa dort, wo jetzt die 
M eierhöfe stehen, anschließend an die Pfarrkirche, bezw. an den 
Friedhof. Wie der ganz ursprüngliche N am e dieser zu Anfang 
dörflichen Niederlassung gelautet h a t, wissen w ir nicht Vielleicht 
wurde dieselbe, wie bereits bei M oosw ald  bemerkt worden ist, zum 
O r ts -  oder Gegendnamen M oosw ald  miteingerechnet. Vielleicht 
nannte man insonderheit die neue Ortschaft bei der neuen Kirche 
im Volksmunde „Neukirchen" oder „bei der neuen Kirche zum 
Unterschied von „Altkirchen" (M itterdorf). N un  lag auf der ganzen 
etw a sieben S tun den  langen Strecke von Reisnitz b is zur K ulpa 
(Pölland-A ltenm arkt) kein Marktflecken, wo der G üteraustausch hatte 
stattfinden, wo das H andels- und Verkehrsbedürfnis, so bescheiden 
es auch anfangs gewesen sein mag, einen A nlehnungs- und M ittel- 
vunkt hätte finden können. Und welche Ortschaft w äre geeigneter 
gewesen zum wirtschaftlichen M ittelpunkte, zum V ororte des um 
die M itte  des vierzehnten Jah rh u n d erts  oder mindestens gegen 
Ende dieses Ja h rh u n d e rts  bereits in allen Teilen besiedelten Land- 
chens zu werden, a ls  die Anstedlung am Rinseflüßchen wo sich die 
Kirche der S itz der P fa rre  und das herrschaftliche Amt befand? 
B ereits im J a h re  1377  erhielt denn auch wirklich das D orf das 
P fa rrd o rf , welches dort la g , wo jetzt die M eierhofe stehen R ang  
und Rechte eines Marktfleckens: „unser M arkt m  der Gottschee .

(Fortsetzung folgt.)
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klagte sie sich ihres schrecklichen V ergehens an , des A bfalls vom 
G lauben . M it bischöflicher E rla u b n is  konnte ich sie a lsbald  wieder 
in die Kirche aufnehmen. I n  tiefster Zerknirschung, voll Dankbarkeit 
gegen den barmherzigen G o tt empfing sie die heiligen S akram ente 
und erw artete gottergeben den Augenblick, in dem sie vor G o ttes 
Richterstuhl treten sollte. Am T age nach ihrer Rückkehr zur katho­
lischen Kirche erschien der P as to r am  Krankenbette. E r  hatte von 
dem Vorgefallenen vernommen und inachte nun der Kranken V o r­
w ürfe , daß sie das „reine E vangelium " wieder verlassen habe. 
„Ach, mein H e rr ,"  erwiderte sie, „ I h r  G laube w ar gut, so lange 
ich nicht an s  S te rben  denken m ußte; aber fürs T otenbett ist er ein 
zu hartes Kissen." Ic h  hörte von dieser Unterredung noch am  selben 
T age . Nicht lange mehr lebte die D am e. B is  zum letzten Atem­
zuge hörte sie nicht au f, G o tt zu preisen, daß er sie von dem 
ewigen V erderben errettet und zur heiligen katholischen Kirche wieder 
zurückgeführt hat. —  S o  w eit die Erzählung des Linzer P riesters. 
Also w as ist besser? W as  ist sicherer? katholisch oder protestantisch?

Aber, w ird da mancher sagen, d as  w ar eine F ra u , dazu noch 
eine alte F ra u , und W eiber haben bekanntlich ein weiches G em üt 
und ein furchtsames H erz, ihr U rteil ist nicht m aßgebend; die 
M än n er dagegen, voll Geist und V erstand, urteilen in dieser B e ­
ziehung ganz anders. N un  gut! W ir wollen auch das U rteil eines 
M an n es  vernehmen, u. zw. nicht etwa das eines armseligen S tü m p e rs , 
sondern eines gelehrten M a n n e s , eines U niversttätsprofessors aus 
L u t h e r s  Zeiten, das U rteil M e l a n c h t h o n s ,  der, selbst P ro testan t, 
ein F reund und Genosse Luthers w ar, dessen Urteil demnach „einw and­
frei" sein dürfte. A ls seine M u tte r  am  Krankenbette lag , beschwor sie. 
ihn eines T ag e s , ihr doch zu sagen, ob sie jetzt, im Angesichte des 
T odes, an der Schwelle der Ewigkeit beim alten G lauben  bleiben 
oder den neuen, den er selbst predigt, annehmen soll. M elanchthon 
gab die denkwürdige A n tw ort: „ B le ib e  D u  b e i D e in e m  a l t e n  
k a th o lis c h e n  G l a u b e n ;  d e n n  in  d e r  n e u e n  (d. i. protestanti­
schen) R e l i g i o n  ist e s J w a r  le ic h te r  zu  le b e n , in  d e r  a l t e n  
(d. i. katholischen) a b e r  ist e s  b e sse r  zu s te rb e n ."

Lieber Leser! B ei welchem G lauben  wirst D u  bleiben? Ic h  
meine, bei demjenigen, in dem es besser und sicherer ist zu sterben 
—  beim k a th o lis c h e n  G lauben . W enn also jemand zu D ir  kommt, 
der Dich von diesem D einen G lauben  abbringen will, weise ihm die 
T ü re ! Und w enn m an D ir  eine Z eitung zuschickt, welche die katho­
lische R elig ion, katholische Gebräuche, katholische Einrichtungen ver­
unglim pft, dagegen sogenannte evangelische, d. i. protestantische, 
Lehren und S itte n  und Fam ilienabende u. dgl. empfiehlt und an ­
preist, w irf eine solche Z eitung ins Feuer!

M aterialism us.
D a s  T ie r hat nu r einen N ah ru n g s- und Geschlechtstrieb. 

D er Mensch ist ein Wesen höherer A rt; er hat nicht n u r V erlangen 
nach Speise und Trank, er hat auch einen H unger nach W ahrheit. 
S o b a ld  ein Volk selbst nu r eine bescheidene Kulturstufe erklommen 
hat, stellt sich das metaphysische B edürfn is, das V erlangen, mit 
dem W eltgrund in geistige Beziehung zu treten , sich S in n  und 
Zweck des D aseins philosophisch zu deuten, m it unabweislicher 
Notwendigkeit ein. D a s  „W elträ tsel" zu losen, hat der menschliche 
Geist schon oft und oft versucht, jedoch nie m it vollkommen be­
friedigendem Erfolge. D ie Geschichte der Philosophie ist zu nicht 
geringem T eile die Geschichte des menschlichen I r r tu m s .  D en 
unendlichen U rgrund der D inge zu erfassen und zu begreifen, ist 
unser Geist zu beschränkt; nie und nim m er wird er, und w äre er 
auch noch so sehr beseelt von Faust'schem D range, vom Unendlichen, 
vom Unbegreiflichen und Unerforschlichen den Schleier zu heben 
vermögen. Unser Wissen w ird immer n u r S tü c k w e rk  bleiben.

„W ir spinnen L u ftg e sp in s te
Und suchen viele Künste
Und kommen weiter von dem Ziel."

D aß  „w ir stolzen Menschenkinder gar nicht viel wissen", 
davon sind trotz der ganz gew altigen Fortschritte , welche die

Wissenschaft in  unserer Zeit gemacht hat, gerade die tiefsten Denker 
am meisten überzeugt. Solche hohe, führende Geister werden daher 
auch vom Wissen am wenigsten aufgebläht, während eine wichtig­
tuende, markschreierische H albbildung  gerne protzend auf den arm ­
seligen Schulranzen schlägt. E in  gewisser für den Einsichtigen 
lächerlicher Bildungsschwindel gehört ja  zu den Kennzeichen unserer 
Tage. E rnstes, t i e f e s  E indringen in das Gebiet des Wissens 
macht bescheiden und demütig.

E ines der fadenscheinigsten „Lnftgefpinste", das der menschliche 
Geist jem als gesponnen, ist der M a t e r i a l i s m u s .  Au und für sich 
ist er nichts N eues; n u r daß diese „W eltanschauung", in der 
G egenw art selbst in die breiten Schichten des Volkes gedrungen 
ist, w ährend sie sich in früheren Jah rh u n d erten  ans einen kleineren 
Kreis von Gebildeten beschränkte, ist neu, aber auch sehr bedauerlich. 
Schon am A usgange der ersten spekulativen Periode in der griechischen 
Philosophie finden w ir den M a te ria lism u s  eines D e m o k r i t ,  dann 
nach P la to  und Aristoteles aberm als den M a te ria lism u s  und 
N a tu ra lism u s  der S t o i k e r  und E p i k u r e e r ,  im 18. Jah rh u n d erte  
sodann den M ate ria lism u s  von L a m e t t r i e  und dem S y s t e m e  
(che l a  n a t u r e .  Also der bekannte S p ru ch , daß es unter der 
S o n n e  nichts N eues gibt, g ilt auch hier. M a te ria lism u s, N a tu ­
ra lism u s  und Positiv ism us pflegen sich, wie Külpe („die Philosophie 
der G egenw art in Deutschland") bemerkt, regelm äßig dann einzu­
stellen, wenn eine spekulative Periode in der Philosophie zu Ende 
geht und eine neue noch nicht angebrochen ist. M it dem glänzenden 
Aufschwünge der Naturwissenschaften in der ersten H älfte  des
19. Ja h rh u n d e r ts  begann auch, gewissermaßen a ls  häßliche Kehrseite 
dieser an und für sich erfreulichen Erscheinung, die B lütezeit des 
modernen M ate ria lism u s. S e ine  Apostel sind bekanntlich insbesondere 
Jakob  M o le s c h o t t  ( f  1 8 9 3 ) , Ludwig B ü c h n e r  („K raft und 
S to ff" )  und Professor Ernst H aecke l. S to ff  und K raft, M aterie 
und Bew egung sind nach dieser W eltanschauung das ganze Um 
und Auf des A lls, des S e in s  und des W erdens. Geist und Körper, 
G o tt ( =  N a tu r!)  und W elt sind dem M aterialisten  ein und dasselbe. 
Alle Wirklichkeit der G e i s te s w e l t  w ird geleugnet. D a s  Denken 
ist nichts anderes a ls  eine Bew egung des S to ffes (!). D a s  G ehirn 
erzeugt die Gedanken ähnlich, wie die Leber die G alle bereitet. 
Abgesehen davon, daß dabei noch immer unerklärt bleibt, w o h e r  
dieser S to ff , sei er groß oder klein (Atome), kommt, ist es noch rätsel­
hafter und unfaßbarer, wie durch bewegte M aterie  a l l e i n  Leben 
erzeugt werden könne, selbst ein Leben der allerniedrigsten S tu fe . 
Und nun  gar erst die E m p f in d u n g ,  das B e w u ß ts e in ,  das S e l b s t ­
b e w u ß ts e in ,  das G e w is s e n , die P e r s ö n l ic h k e i t !  K ann sich 
jemand im Ernste vorstellen, d aß au s  b ew eg tenS to ffte ilchenG edanken  
oder W i l l e  werden könne? W ir fragen m it D u b o i s - R e y m o n d :  
W oher der S to ff  und seine bestimmte W esensart? W oher die Bew e­
gung? W oher die Gesetze der S toffverbindungen wie des physikalischen 
W irkens? W oher das Leben? W oher die Em pfindung? W oher 
die V ernunft und der S in n  für die W ahrheit?  W oher die sittliche 
Liebe zum G uten  um des G uten  selber w illen? K ann der M a te ria ­
lism us auch n u r  eine einzige dieser F rag en  beantw orten? Keineswegs. 
H ae ck e l, der gegenwärtige Verfechter der nunm ehr im raschen N ieder­
gange befindlichen materialistischen W eltanschauung, der übrigens den 
M ate ria lism u s  und den naturwissenschaftlichen M on ism u s (letzterer 
unterscheidet wenigstens Körperliches und G eistiges, betrachtet aber 
beides a ls  zwei verschiedene S e iten  desselben Wesens) nicht recht au s­
einanderhält und auch die Begriffe K raft (Energie), Geist oder 
S eele m iteinander verwechselt, erklärt eine selbständige Geistesw elt 
für ein P rodukt der dichtenden P han tasie ; die S eele ist ihm nichts 
a ls  ein Kollektivbegriff für eine S um m e von Gehirnfunktionen, das 
immaterielle Wesen der S eele  ist ihm ein reines P h a n to m ; die 
S eele ist eine Naturerscheinung wie jede andere. D ies und anderes 
w ird in Haeckels Buche „ D ie  W e l t r ä t s e l " ,  von dem auch eine 
volkstümliche A usgabe erschienen ist, dargelegt. D er J e n a e r  Zoologe 
gilt —  m an sollte es kaum glauben —  unzähligen Leuten gewisser­
maßen a ls  der moderne „ P ro p h e t" , der „Apostel" der modernen 
W eltanschauung.
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H ören w ir , wie ein anderer V ertreter der neuzeitlichen P h ilo ­
sophie, O sw ald  K ü lp e , ein M ann , der durchaus nicht etwa auf 
dem katholischen S tandpunk t steht, sich über Haeckels Werk äußert: 

D a s  Buch hat denselben Charakter naturwissenschaftlicher Anmaßung, 
dieselbe feindliche H altung  gegen die traditionelle und die herrschende 
philosophische Richtung, es verrät die gleiche unerlaubte Ig n o ra n z  
in Sachen der Geschichte, der Philosophie, der R eligion und der 
Kirche und gleichen M ang el an gutem W illen, solche D inge vor­
u rte ils lo s  und gerecht zu beurteilen, wie B ü c h n e r s  „Kraft und 
S to ff" . D a s  Werk legt auch Zeugnis ab von derselben Unklarheit 
des Denkens, die M on ism u s und M ate ria lism u s  nicht zu unter­
scheiden w eiß , und von derselben Unfähigkeit, die eigentlichen 
Schwierigkeiten und P rob lem e zu sehen und ihnen nachzugehen. 
M a n  kann es begreifen, daß P a u l s e n  sagt, er habe m it brennender 
Scham  dieses Buch gelesen, mit Scham  über den S ta n d  der 
allgemeinen B ildung und der philosophischen B ildung  unseres Volkes. 
D aß  ein solches Buch möglich sei, daß es geschrieben, gedruckt, 
gekauft, gelesen, bewundert und g e g l a u b t  werden konnte bet dem 
Volke, das einen K ant, einen Goethe, einen Schopenhauer besitzt, das 
sei schmerzlich . . . Trösten w ir uns dam it, daß es auch hier wieder 
die urteilslose M enge ist, die heute H aecke l m it blindem E nthu­
siasm us verehrt, w ährend sie vielleicht gestern im N ie tz s c h e k u ltu s  
schwelgte und vorgestern auf S c h o p e n h a u e r  schwor. S a s^ U rte il  
dieser M enge wiegt nicht schwer und ihr B eifall ist für den 
Philosophen , den er um toste, allezeit verdächtig und belastend 
gewesen “

D er M ate ria lism u s, welcher nur die W elt der fünf S in n e  
gelten läß t und für den lebendigen G o tt und den selbständigen 
Geist keinen P latz hat, dem alles Geistige lediglich eine Funktion 
der M aterie  ist, hat schon vor J a h re n  an  Friedrich A lbert L a n g e  
einen scharfen B eurteiler gefunden. L a n g e  findet den M ateria lism u s 
zu  e in e r  W e l ta n s c h a u u n g  d u rc h a u s  u n ta u g l i c h .  E s  würde 
zu weit führen, alle Bew eisgründe gegen den M ateria lism u s hier 
des näheren darzulegen. I s t  ja  doch der M ate ria lism u s nicht 
einmal imstande, auch nur die einfachsten und elementarsten psychischen 
V orgänge verständlich zu machen, und mußte ja  doch selbst Büchner 
zuqeben, daß w ir nicht wissen, wie ein Nervenprozeß es anfange, 
einen B e w u ß t s e i n s v o r g a n g  hervorzubringen. Überhaupt reichen 
die mechanischen und chemischen K r ä f t e  unter keinen Umständen aus, 
ein lebendiges Wesen hervorzubringen. D am it fällt die materialistische 
W eltanschauung wie ein K artenhaus zusammen. —  M a n  muß sich 
w undern, daß eine so trostlose, öde Afterweisheit selbst bessere Geister 
geraume Zeit in ihren B an n  zu zwingen vermochte. G egenw ärtig 
g ilt der M ate ria lism u s in seiner rohen F orm  in philosophischen 
Kreisen a ls  überwunden und abgetan.

Leider blieb die materialistisch-atheistische W eltanschauung 
nicht auf die engere Philosophenzunft und auf die gelehrten Kreise 
beschränkt: der M ate ria lism u s drang in die breiten Volksschichten, 
in welcher er durch Preßerzeugnisse aller A rt verbreitet w urde; 
so wurde förmlich ein materialistisches Z eita lter geschaffen, das im 
religiösen und sittlichen Leben große Verheerungen anrichtete. D a  
die M aterie  zum Tagesgötzen erhoben worden w ar, da es nichts 
H öheres gab a ls  den S to ff, den S ta u b  der Erde, so w ar und ist 
denn auch das ganze S treben  weiter Kreise a u s s c h lie ß lic h  nur 
auf Geld und G u t, auf das E rlangen , E rgattern  und Erraffen 
m a t e r i e l l e r  Ziele und Genüsse gerichtet. D a s  w ar die Umsetzung 
der verderblichen Theorie in die noch verderblichere P rax is . 
N ieder m it den höchsten Id e a le n !  F o rt m it den lästigen, unbequemen 
Forderungen der Sittlichkeit, die ja  nu r M enschenerfin du ng  
sind! So 'schallt es uns entgegen aus dem großen Lager des praktischen 
M ate ria lism u s. Eine Theorie überlebt sich; auch der M ateria lism u s 
ist von anderen philosophischen Denkrichtungen bereits ab gelöst 
w orden Aber der ganz unberechenbare Schaden , den der Geist 
des M ateria lism u s im V o lk s l e b e n  angerichtet hat wird nicht so 
bald gut gemacht werden können; er ist der Fluch, der sich an die 
Fersen dieser geistlosesten aller W eltanschauungen heftet.

A m  Geschichte der Gottscheer Landschulen.
p te  Schute in  A ttin g .

(1. Fortsetzung.)

D er erste Unterricht wurde in A ltlag schon unter H irsch  
im Hause N um m er 39 erteilt. I m  J a h re  1822  wurde ein neues 
Schulgebäude bezogen, das H a u s  N um m er 65. Hiebei dürfen w ir 
jedoch nicht an einen förmlichen N eubau, sondern an ein bereits 
vorhandenes H au s  denken, das durch Um- und Z ubauten für 
Schulzwecke eingerichtet w orden ist. D a s  erhellt au s einem schul- 
kommisfionellen Befund vom J a h re  1829, w orin es heißt: „D a s  
Schulzimm er ist sonst groß und geräumig genug; nur sind seit der 
A nstauung  desselben b is jetzt noch keine Schulbänke beigeschafft. 
N u r  eine a lte , lange N ottafel von weichem Holze und etmge 
gemeine lange und ausgeborgte Bauernstühle, welche um dieselbe 
herumstehen, dienen den schreibenden Kindern zum Schreiben. D er noch 
ursprüngliche O fen ist eiendlich, wegen Notverschmierungen nicht 
mehr W ärm e gebend und überhaupt nicht heizbar. D ie ursprünglich 
grüngelegten Durchzugbäume im Keller, w oraus der Schulzimmer- 
fußboden ruht, sind morsch und drohen dem Bruche an  der S telle , wo 
der O fen s teh t" S o  sah das neue Schulhaus nach siebenjährigem 
Bestände aus und der „ursprüngliche" Ofen deutet aus eine frühere 
Verwendung hin. Nichtsdestoweniger gebührt den A ltlagern  der 
R uhm , daß sie nebst den Riegern und Nesseltalern die ersten im 
Gottscheer Ländchen w aren, welche ein eigenes, für Schulzwecke 
b eftint niteS (Sebäube, ein wirkliches Schuchnus beftchen. ©cch bnss 
feilte nicht mit dem Komfort wie die heutigen Schulhäuser aus- 
qestattet w ar, liegt in dem Geiste der dam aligen Z eit und ist der 
herrschenden Arm ut zuzuschreiben, welche auch hierin M aß  zu halten 
und sich nur auf das Allernotwendigste oder auch nur Erreichbare 
zu beschränken gebot. D ie schreiendsten M ängel dieses Schulhauses 
w urden allmählich behoben, so daß der Unterricht bis zum J a h re  1869 
darin  gehalten werden konnte. Schließlich entsprach es aber doch 
nicht mehr den Anforderungen und so wurde im genannten J a h re  
das H au s  der F ra u  P l u t  käuflich erworben und a ls  Schulhaus
eingerichtet, das noch jetzt besteht.

In fo lg e  E r k e r s  freiwilligen Rücktrittes von der A ltlager 
Lehrerstelle im M ärz  182 4  tra t eine anderthalbjährige Unterbrechung 
des Unterrichtes an dieser Schule ein. D enn einerseits w ar über­
haupt keine der E rteilung desselben fähige Person vorhanden; ander­
seits erhielt die Pfarrkirche zu A ltlag  im S om m er 1825  eine neue 
O rg e l so daß m an von da an bei Besetzung des Lehrerpostens 
auf ein des O rgelspieles kundiges „ In d iv id uu m " Bedacht nehmen 
mußte Eine solche K raft fand sich in der Person eines gewissen 
Josef P u s t  der früher in S t .  Ruprecht a ls  Schullehrer und 
O rganist gedient hatte und nun in gleicher Eigenschaft m  A ltlag  
angestellt zu werden wünschte. E r w ar ein geborener Reiflicher 
und a ls  solcher m it dem A ltlager Volke w ohl bekannt und dermalen 
von diesem gewünscht. D a  er ein empfehlendes Zeugnis mit- 
brachte der Lehrer- und O rganistengehalt in A ltlag  aber noch 
nicht für die D au er festgesetzt und gesichert w ar, so wurde ihm von 
der Schulbezirksaufsicht im Novem ber 1825  der Schul- und Orgamsten- 
bienst in A ltlag gegen eine angemessene Belohnung vorderhand 
nur provisorisch anvertrau t mit der Versicherung, daß er, falls er 
sich bewähren sollte, seinerzeit beim Konsistorium m it Nachdruck 
zur definitiven Anstellung werde empfohlen werden. S o  wurde P u s t  
Schullehrer und O rganist in A ltlag . (Fortsetzung folgt.)

Gottschee und das neue Kausiergesetz.
(2. Fortsetzung.)

I m  M ärz  des J a h r e s  1902  wurde das Hausierhandelsgesetz 
bereits im Gewerbeausschusse des Abgeordnetenhaus es beraten (Referent 
Abgeordneter Foerg). D ie Abgeordneten aus Kram , insbesondere 
H err R eichsratsabgeordneter P o u š e ,  hatten sich schon vorher bemüht, 
die verschiedenen P arte ien  für die Hausierer von Gvttschee, Reisnitz,
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P ö llan d  zu gewinnen. D a  im Gewerbeansschusse kein Abgeordneter 
au s  K rain  ist, so tra ten  dort auf Ersuchen der krainischen Abgeordneten 
die R eichsratsabgeordneten  D r. S to ja n  und D r. G regorč ič  für 
die Sache der krainischen H ausierer ein. S e itens  des A ktionsaus­
schusses in  Gottschee (H err Bürgerm eister Loy) wurde an sämtliche 
M itg liede r des Gewerbeausschusses je ein Exem plar der P e titio n  
gesendet m it dem dringlichen Ersuchen, die B itte  und Wünsche der 
seit Jah rh u n d erten  auf den H ausierhandel angewiesenen H ausierer 
a u s  Gottschee, P ö llan d  und Reifnitz zu berücksichtigen, zum al diese 
Hausiererdem  seßhaften K aufmanne keinen besonderen Schaden machten.

D ie B em ühungen w aren  gottlob auch nicht ohne Erfolg. 
Schon  die Vorschläge des Gewerbeausschusses enthielten gewisse 
M ilderungen  einzelner Punkte des Gesetzentwurfes. Nach der 
R egierungsvorlage z. B . lautete P unkt e  des 8 3 (Erfordernisse zur 
E rlang un g  einer H ausierbew illigung), daß H ausierhandelsw erber 
„unbescholten, iu moralischer Beziehung tadellos und vertrauen s­
w ürd ig" sein müßten. D er Gewerbeausschuß strich den P assus „in 
moralischer Beziehung tad e llo s" . Auch die enge Fassung des § 5 
wurde dahin erw eitert, daß die B ew illigung zum H ausierhandel 
auch für a l l e  Bezirke (nach der R egierungsvorlage n u r für m e h r e r e  
unm ittelbar angrenzende) des derselben politischen Landesbehörde 
unterstehenden V erw altungsgebietes ausgestellt werden dürfe; ebenso 
sollte (§  7 )  die Gewerbebehörde eventuell auch für alle Bezirke 
eines K roulandes die Erw eiterung der Hausierbewilligung erteilen 
dürfen. I n  den § 8  (V idierung des Hausierbuches) wurde der 
Passus ausgenommen: „Über V erlangen  des H ausierers ist dem­
selben die V erw eigerung der V idieruug unter Bekanntgabe der G ründe 
schriftlich h inauszugeben." Diese Einschaltung soll den H ausierer 
vor willkürlicher Verw eigerung der V idierung schützen. F ü r  den 
F a ll, a ls  m it den Ländern der ungarischen K rone, sowie B osnien  
und der Herzegovina das gemeinsame Zollgebiet bestehe, einigte 
sich der Gewerbeausschuß im Einvernehm en m it den R eg ierungs­
vertretern auf A ntrag  des für die Wünsche der krainischen Ab­
geordneten diesfalls eintretenden Abgeordneten D r. S to ja n  zu 
folgender Fassung des § 3 0 : „U nter der im § 2 9  bezeichnten
Voraussetzung werden die den slovakischen D rahtbindern  a u s .........
zustehendeu besonderen B eg ün stigu ng en  unter der B edingung
aufrecht erhalten, daß die gleichen Begünstigungen den Bew ohnern 
der in den politischen Bezirken G r a s l i t z ............. gelegenen G e­
meinden, . . . .  d e n  B e w o h n e r n  d e r  e h e m a l ig e n  H e r r s c h a f te n  
G o tts c h e e , P ö l l a n d  u n d  R e if n i tz  (in den politischen Bezirken 
Gottschee, Tschernembl und R udo lfsw ert) b e z ü g lic h  d e r  A u s ­
ü b u n g  d e s  H a u s i e r h a n d e l s  m i t  d e n  im  V e r o r d n u n g s w e g e  
fe s tzu se tz e n d e n  W a r e n  . . . . .  in den Ländern der ungarischen 
Krone gesetzlich zugestanden w erden." Diese Bestimmung ist von 
besonderer Wichtigkeit für jene Hausierer, die, wie z. B . nicht wenige 
Gottscheer, in U ngarn  den H ausierhandel betreiben.

D ie B era tung  und Beschlußfassung im P lenu m  des Ab­
geordnetenhauses brachte dann  noch weitere sehr wesentliche und 
dankenswerte V orteile und Errungenschaften. (Fortsetzung folgt.)

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D a s  „ G r a z e r  T a g b l a t t "  —  g a n z  u m so n st.) 

I n  der un ter dieser M arke in der letzten N um m er unseres B la tte s  
veröffentlichten N otiz ist durch Auslassung des W örtchens „und" 
ein sinnstörender Fehler m it unterlaufen. D er betreffende richtig­
gestellte P assus soll lau ten: A ls Sturm bock gegen unseres Volkes 
heiligste G ü ter und gegen den „ G o t t s c h e e r  B o te n " ,  der gewissen 
Leuten arg im M agen  zu liegen scheint, soll demnach das „ G r a z e r  
T a g b l a t t "  V erbreitung finden. D er S in n  dieser S te lle  ist also 
folgender: A ls Sturmbock gegen unseres Volkes heiligste G üter, 
dergleichen sin d : D er katholische G laube, die Liebe zur heiligen 
Kirche, der konfessionelle F riede usw. und außerdem gegen den 
Gottscheer B o ten, der gewissen Leuten sehr unbequem ist, soll das 
protestantische, alles Katholische verunglimpfende A bfallsb latt, genannt

„G razer T a g b la tt" , V erbreitung finden, um durch dessen Lektüre 
unser Volk im katholischen G lauben  allmählich wankend und für 
den P ro testan tism us empfänglich zu machen. Unsere geehrten Leser 
werden nun  wissen, w as sie m it dem genannten A bfallsblatte zu 
tun haben. W eg dam it!

—  ( T o d e s f a l l . )  Am 16. J u n i  190 4  starb in Gottschee 
N r. 115  F ra u  Josefine L u  k an , die G attin  des D istriktsarztes 
H errn  D r. Jo se f Lukan, nach langer Krankheit, versehen m it den 
heiligen Sterbesakram enten. D ie Verblichene w ar eine treue G attin
und wegen ihres edlen C harakters allgemein geachtet. R. I. P.

—  ( L e h r e r v e r s a m m lu n g .)  D onnerstag , den 23. J u n i  l. I . ,  
um 10  U hr vorm ittags findet im Volksschulhanse zu Gottschee die 
V ollversam m lung des Lehrervereines Gottschee statt. T agesordnung : 
1.) Tätigkeitsbericht und M itteilungen. 2.) Besprechung und Beschluß­
fassung über die Beteiligung an der diesjährigen H auptversam m lung 
des Deutsch-österreichischen Lehrerbundes in M arbu rg . 3.) Anträge. 
4 .) Gemeinsame Besichtigung der städtischen W asserleitung und 
der elektrischen Anlage.

—  (D e r  V i t u s  m a rk t)  gestaltete sich zu einem der besuchte­
sten. E s  w a r das prächtigste W etter. D er Auftrieb an Hornvieh 
w ar sehr zahlreich. D ie Preise sind jedoch gesunken, w a s  w ohl dein 
Umstande zuzuschreiben ist, daß keine fremden K äufer erschienen w aren.

—  ( R in s e r e in ig u n g .)  V or J a h re n , a ls  die Rinse noch
m it Krebsen reich bevölkert w ar, übten diese eine A rt von F lu ß ­
polizei a n s ;  sie säuberten unsere liebe Rinse nicht nur von allen 
animalischen A bfä llen  n. dgl. sondern ließen auch wucherndes F lu ß ­
unkraut nicht aufkomineu. Letzteres hat sich seit dem J a h r e  1893, 
wo die Krebsenpest auch bei u ns aufzutreten begann, bedenklich 
verm ehrt und bietet stellenweise einen recht häßlichen Anblick. D ie 
S tad tv e rw a ltu n g  hat nun in jüngster Z eit die Rinse von diesen 
wuchernden Pflanzengewächsen reinigen lassen, w ofür m an ihr 
gewiß nur dankbar sein kann.

—  ( B e z i r k s s t r a ß e n a u s s c h u ß .)  Am 4. J u n i  d. I .  fand 
h ierorts die ordentliche S itzung des Bezirksstraßenausschusses unter 
dem Vorsitze des O bm annes H errn  A lo is L o y  statt. Nachdem der 
Vorsitzende die erschienenen Ausschußmitglieder begrüßt und die 
Beschlußfähigkeit festgestellt hatte, w urde zur Erledigung der T ag es­
ordnung geschritten. Hiebei wurde der Bericht der R echnungsprüfer über 
die erfolgte P rü fu n g  der Rechnung für das J a h r  1903  zur Kenntnis 
genommen und dem H errn  Rechnungsleger das A bsolutorium  er­
teilt. Nach Erstattung des B erichtes des Erhebungskomitees betreffs 
A usführung der M orobitzer V erbindungsstraße wurde über A ntrag 
des Ausschußmitgliedes H errn  Forstmeister R udo lf S c h a d iu g e r  
einstimmig beschlossen: 1.) im P rinzipe wird die Herstellung einer 
Bezirksstraße M orobitz-R ieg  unter der B edingung genehmigt, daß 
die Mehrkosten, welche den von der Gemeinde M orobitz m it 2 00 0  K 
und von S e in e r Durchlaucht Fürst K arl A uersperg, Herzog von 
Gottschee, m it 4 0 0 0  K, zusammen m it 6 0 0 0  K zugesicherten B a u ­
fond überschreiten, vom Landes- und dem Bezirksstraßenfonde je 
zur H älfte getragen werden. 2.) D ie Änderung der gegenwärtigen 
S traßen traee  ist wegen der bestehenden Terrainschwierigkeiten not­
wendig und sind seitens des Erhebungskomitees bezüglich der 
P ro jek tsausführung  neue Erhebungen einzuleiten, eine geeignetere 
T race zu erm itteln und hierüber in der nächsten Sitzung geeignete 
definitive A nträge zu stellen. D ie T race, die die Ortschaften M o ­
robitz-R ieg verbinden und in die bestehende R ieger Bezirksstraße 
ausm ünden soll, w äre unter Berücksichtigung der öffentlichen, und 
nicht m inder der wirtschaftlichen Interessen  der B ew ohner jener 
Gegend derart zu erm itteln , daß größere S teigungen  vermieden 
und die Herstellungskosten möglichst vermindert werden. D er V o r­
sitzende beleuchtete sohin in längerer Rede die mißlichen V erh ält­
nisse an  der Ossiunitzer Landes- und an der O bergraser Bezirks­
straße und hob hervor die bedeutenden S chäden , welche bei mete­
orischen Niederschlägen die austretenden Wildbäche sowohl am 
S traßenkörper a ls  auch an  den anrainenden Grundstücken der be­
treffenden, n u r kleinen und dabei arm en Grundbesitzer in jener 
Gegend verursachen und stellt sohin den A ntrag , zu beschließen:
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M it Rücksicht auf den Um stand, daß die Straßenstrecke von der 
Brücke bei H asp a rč e  bis Ossiunitz an der Ossiunitzer Landesstraße 
und von L ubar bis O b erg ra s  an der O bergraser Bezirksstraße 
durch die häufigen und heftigen Gewitterniederschläge sich bildenden 
W ildbäche fast jedes J a h r  mit Steingerölle verm urt und auch der 
Verkehr hiedurch öfters wochenlang unterbrochen w ird , erhält der 
O b m an n  des Bezirksstraßenausschusses den A u ftrag , die erforder­
lichen Schritte einzuleiten, daß das hohe k. k. Ackerbauministerium 
für die V erbauung dieser Wildbäche einen Kredit bewillige, indem 
durch die Wildbäche sowohl an den Forstkulturen a ls  auch an  Äckern 
und Wiesen jährlich große Schäden verursacht und durch die sich 
immer wieder erneuernden V erm urungen sämtliche angrenzenden 
Kulturslächen fortschreitend ihres Erdreiches entblößt und verkarstet 
werden. E s  seien zu dem Zwecke auch die angrenzenden Gemeinden 
einzuladen, sich der einzubringenden bezüglichen P e titio n  anzuschließen. 
W eiters lenkt der O bm ann  des Bezirksstraßenausschusses in längerer 
A usführung das Augenmerk auf die mißlichen finanziellen Zustände 
in den zu diesem Straßen-Konkurrenzbezirke gravitierenden O r ts ­
gemeinden und auf die durch die hohen Um lagen und Giebigkeiten 
erschöpfte S teuerkraft. Um diese trostlosen Verhältnisse doch erträg­
licher zu gestalten, sei eine wesentliche Reduzierung der S tra ß e n ­
erfordernisse dringend notwendig. D ies könnte nur durch die 
Jnkam m erierung der Landesstraßen Laibach-Gottschee und Gottschee- 
Tschernembl in die Kategorie der ärarischen Reichsstraßen und die 
Übernahme der E rhaltung  der bezeichnten S traßenzüge in die 
V erw altung  des S ta a te s  ermöglicht werden. R edner stellt demnach 
den A ntrag  zu beschließen: 1.) M it Berücksichtigung der traurigen 
wirtschaftlichen Verhältnisse des Bezirkes und die dadurch ver­
ursachte Erschwerung der Errichtung neuer, dringend notwendiger 
S trnßenzüge durch den Bezirk (Ebental, M orobitz, S krill, Kölschen, 
Tiefenbach ec.) w ird der O bm ann  beauftragt, geeignete Schritte zu 
unternehm en, daß die Landesstraßenzüge Laibach-Gottschee und 
Gottschee-Tschernembl vom S ta a te  a ls  Reichsstraßen übernommen 
werden. 2.) D ie Nachbarbezirke Umgebung Laibach, Grvßlaschitz, 
Reisnitz und Tschernembl w ären einzuladen, sich dieser Aktion an ­
zuschließen. 3.) D em  Vorsitzenden wird die B ildung  eines mehr­
gliedrigen Ausschusses a d  h o c  überlassen, welcher im Vereine mit 
ihm d as  bezügliche Ansuchen bei den kompetenten Behörden zu 
vertreten hätte. Beide A nträge wurden m it Befriedigung einstimmig 
zum Beschlüsse erhoben. Endlich wurde beschlossen, künftig an den 
S traßenzügen  dieses Bezirkes, wo notwendig, statt hölzerner, eiserne 
G eländer zur Aufstellung zu bringen.

—  (M ä r k te  in  K r a i n  v om  20. J u n i  b i s  4 . J u l i . )  Am
20. J u n i  in S t .  V eit, O blak und P re m ; am 21. J u n i  in 
Laschitzach, Bučka und M oräutsch; am 23. J u n i  in N eum arktl; am 
24 . J u n i  in S t .  G eorgen bei Scharfenberg, Reifnitz, Weichselburg, 
Wocheiner Feistritz, G ereut (Bezirk Loitsch), D ornegg  und Neuegg 
und Kerschstetten; am 2 7 . J u n i  in S tru g ;  am 28. J u n i  in R a t­
schach bei Steinbrück; am  30. J u n i  in M algern , Hönigstein und 
Rakek; am 1. J u l i  in S t .  H erm ago ras; am 2. J u l i  in S t .  G o tt­
h ard ; am 4. J u l i  in Laibach, D ornegg, Seirach Gurkseid, Videm.

Witterdorf. (H e im g e k e h rt .)  Am 14. d. M . sind nach mehr­
jähriger Abwesenheit in Amerika sechs Personen hier angekommen. 
U nter ihnen waren die Besitzer Jo sef S c h n e id e r  und F ranz  P e r z  
von M algern  und der Besitzerssohn A lois B a r t e i m e  von O ber- 
loschin; die übrigen w aren aus der A ltlager Gegend.

—  (V o n  d e r  O r g e l . )  Unsere im J a h r e  1840  von Götzl 
a u s  Unterdeutschau erbaute, anno 1856  von M and lin  aus R udo lfs­
w ert schon wieder umgebaute und seither öfters geflickte O rg el 
w urde in den letzten Wochen vom Orgelbaum eister M ayer aus 
Feldkircheu neuerdings einer gründlichen R ep ara tu r unterzogen. 
B ei dieser Gelegenheit wurde alles neu gestimmt, die schadhaften 
Pfeifen verlötet, bezw. verleim t, der alte, völlig invalid gewordene 
B la sb a lg  durch ein M agazingebläse ersetzt und ein neues Register 
„ S a liz io n a l"  angebracht. N u n  klappt und pfeift wieder alles in 
O rdnung , hoffentlich auf längere J a h re , und gefällt insbesondere 
das neue Register. D ie Herstellungskosten beliefen sich auf 5 00  K;

davon w urden 279  K im Sam m elw ege aufgebracht. E s  spendeten: 
F räu le in  M a ria  Pfefferet au s Laibach 10 K; ferner die H erren: 
Landesregierungssekräter Jo h a n n  Kresse. 50  K; B rüder W eber aus 
W ien 50  K; D om pfarrer Jo sef Erker 20  K; G eorg Schleim er 
aus S e lz ta l 20  K; Jo sef K rauland aus Bregenz 2 0 ; I .  K osler 
aus Laibach 20  K; Jakob  Schober au s Laibach 20  K; Jo h a n n  
Schleim er ans R ottenm ann 20  K; Josef Erker, P fa rre r  in M osel, 
10 K; Josef H aberle, P riv a tie r  in Windischdorf, 10 K; Alois 
Erker, Lehrer in M itterdorf, 8  K; M . S a je , P fa rre r  in S tan g en ­
w ald, 5 K; I .  Erker in Gottschee 4  K; P fa rre r  Kreiner 2 K. 
All den G enannten sei nochmals herzlich gedankt.

Kostern. (A b s te rb e n  d e r  F ische. —  A u s f lu g .)  D ie un­
m ittelbar vor Koflern befindliche Dorflache w ar seit einigen Ja h re n  
sehr fischreich; seit gestern aber schwimmt eine große M enge sogar 
3 kg  schwerer toter Fische an der Oberfläche des W assers und 
erblickt man keinen lebenden mehr. W orin  der G rund des gänz­
lichen Absterbens liegt, darüber gehen die M einungen auseinander. 
W ährend einige meinen, daß der M angel eines Abflusses aus der 
Lache schuld sei, glauben andere, die durch das Wäschereinigen im 
verhältn ism äßig  kleinen Wasser abgelagerten giftigen Farbstoffe und 
das Ausspülen mit Kalk beschmutzter Gefäße seien schuld daran. —• 
Am 16. d. M . unternahm  eine größere Gesellschaft einen Ausflug 
zu den Kohlenbrennerbaracken in den Kosler B erganteilen . Hiebei 
wurde allgemein der Überzeugung Ausdruck gegeben, daß eine teil­
weise Abstockung des Buchenholzes recht sei, die gänzliche Abstockung, 
wie beabsichtigt w ird, aber kaum gutgeheißen werden kann, da eine 
Neuaufforstung aus der ohnehin dünnen Erdschichte nicht leicht 
gelingen werde. Zugleich erregte das Leben der hier wohnenden 
Köhlerfam ilien S tau n en . I n  niedrigen, au s ganz unbehauenen 
S täm m en  zusammengefügten Baracken wohnen sie und begnügen 
sich fast durchwegs mit zweimaligem Essen im Tage. D abei sind sie 
ganz zufrieden. W ir haben da an viele unserer Landsleute gedacht, 
deren Verdienst daheim ein viel besserer ist, deren Klagen über 
schlechte Zeiten aber nie verstummt und deren ewige Sehnsucht nur 
nach dem G oldlande Amerika gerichtet ist.

Walgern. ( I n  g ro ß e n  Z o rn )  ist das „G razer T ag b la tt"  
geraten, weil der M esn er gemäß einer seit Menschengedenken be­
stehenden Gew ohnheit am  Urbanimarkte von Marktbesuchern kleine 
freiw illige,' für unser Kirchlein bestimmte G aben angenommen hat. 
B ish er w ar es noch niemanden eingefallen, daran  Anstoß zu nehmen, 
und auch das Auge des Gesetzes hatte hierin noch nie S tra fw ü r­
diges erblickt; erst dem „ o n “ aus dem protestantischen „G razer 
T ag b la tte"  w ar es Vorbehalten, in dieser harmlosen S am m lung  
einen groben Unfug zu w ittern. J a ,  wenn für protestantische Kirchen 
gesammelt würde, w äre sicherlich alles in O rdnung . D aß  der p ro ­
testantische Gustav A dolf-V erein , der Evangelische Bund^ S a m m ­
lungen veranstalten, um die „Los von R om "-B ew egung in Österreich 
zu fördern, daß Leute umhergehen und G elder betteln , um dann 
Seelenschacher zu treiben und das Volk um seinen katholischen 
G lauben zu betrügen, das zu beanständen hat „ o n “ noch nicht für 
nötig befunden. N u r das Katholische ist ihm ein D orn  im Auge. 
W ir geben deshalb „ o n “ den guten R a t, für D inge, die ihn gar 
nichts angehen, sich nicht zu ereifern. D a s  B o lk  aber w ird einsehen, 
daß seine Freunde nicht beim protestantischen A bfallsblatte „G razer 
T ag b la tt"  sind, welches durch derlei Notizen gegen althergebrachte 
Gewohnheiten hetzt und dem Volkswohle schadet; es w ird deshalb 
wissen, wie m an die beiden unausstehlich dreisten W erber des 
„G razer T agblatteS" behandeln soll —  und dieses dem katholischen 
Volke feindliche A bfallsb latt m it Entrüstung zurückweisen.

Stakzern. (N e u e s  S c h u lh a u s . )  D er B a u  unseres neuen, 
schönen Schulhauses ist bereits so weit fortgeschritten, daß es im 
kommenden Schuljahre 1 9 0 4 /1 9 0 5  wird bezogen werden können. 
D ie Schule wird zu einer zweiklassigen erweitert und es kommen also 
demnächst die O berlehrer- und eine Lehrerstelle neu zur Besetzung.

Wösek. ( O b d u k t io n . —  G a r te n fe s t .)  Am 1. J u n i  wurde 
die Leiche des Kindes M a r ia  W e iß  aus Verdreng N r. 11 ge­
richtlich obduziert. D er scheinbar mysteriöse Todesfall klärte sich
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hiebei in d as  E rgebnis au f, daß der T od infolge akuten M ag en ­
katarrhs eingetreten sei. —  Am 12. J u n i  fand im G arten  des 
H errn  H a n s  J o n k e  ein recht gut besuchtes G artenkonzert statt, 
wobei die heimische Feuerwehrkapelle spielte.

A n te r l 'a g . (V o lk s m is s io n .)  I n  der Zeit vom 12. bis 19. M a i 
dieses J a h r e s  w urde von den V ätern  der Gesellschaft J e s u  den 
hochwürdigen P a te r  Joses S c h ro h e  und P a te r  A lo is Ž u ž e k  in 
unserer P fa rre  eine Volksmission abgehalten. D ie Psarrinsassen 
beteiligten sich m it großem Eifer an derselben. Besonders die S ch lu ß ­
andacht m it der Prozession, zu der auch die hochwürdigen H erren 
P fa r re r  P e te r  R eL ek  von A ltenm arkt, J o h a n n  K a r e t  von 
Unterdeutschau, Jo sef P o r u b s k i  von Nesseltal und Jo sef E r k e r  
von M osel erschienen w aren, gestaltete sich sehr erhebend. I n  
U nterlag  w a r zuvor noch nie eine Volksmission abgehalten worden. 
G o tt der H err vergelte den M issionaren ihre M üh e!

—  ( S p e n d e n .)  H err G eorg R u p p e ,  Besitzer von U nter­
lag  N r. 2 9 , hat für unsere Pfarrkirche eine S am m lu n g  m ilder 
G aben  un ter unseren L andsleuten  in Cleveland veranstaltet und 
diesertage den B e trag  von 8 9  K 6 4  h an  unseren P fa r re r  gesendet. 
D ie S pend er sind : R udo lf R uppe 2  D., P e te r R uppe 2 D., P a u l  
Bachm ayer 2 D., F ran z  S ta lz e r  1 D., J o f t f  Schernitsch 1 D., 
G eorg K raiher 1 D., M a ria  R uppe 1 D., Jo sefa  V erderber 1 D., 
P e te r  Loretitsch 50  c., Alosia R uppe 1 D., M a ria  Lackner 1 D., 
Jo sef W eiß 5 0  c., G eorg S ta lz e r  50  c., J o h a n n  Fink 25  c., 
J o h a n n  F loß  2 5  c., Jo se f Eppich 1 D., Jo h a n n  G erd in  25  c., 
Jo se fa  Loretitsch 25  c., K arl Miklitsch 5 0  c., J o h a n n  Ž ag a r 50  c., 
August H u tte r 1 D ., Jo sef Kreffe 25  c. W ir sprechen den Gebern 
und dem S am m ler für seine M ühew altung  den herzlichsten 
D ank au s!

Aschermoschnitz. (B esu ch .) Diesertage hatten w ir einen 
seltenen Besuch. D a s  protestantische „G razer T a g b la tt"  hatte nämlich 
seine F üh le r auch in unsere Gegend ausgestreckt und schickte, nach­
dem bereits einige G ra tis-N n m m ern  vorausgegangen w aren, 
zwei seiner Apostel, die nun  Abonnenten sam meln sollten. Doch 
da kamen sie schlecht an. I n  der ganzen Tschermoschnitzer und 
P ö llau der Gegend fand sich ein einziger, der sich bereit erklärte, 
d as  protestantische B la t t  zu beziehen, dies aber n u r, wie er selbst 
sagte, um der Zudringlichkeit der H erren  los zu werden und w eil 
er den W olf im  Schafspelze nicht erkannte. Nachdem dem W olfe 
der Schafspelz vom Kopfe gezogen w orden, dankte auch dieser eine 
wieder für die Liebenswürdigkeit der H erren  und stellte den Bezug 
des B la tte s  ein. F ü r  T agblatt-A postel ist bei u n s  der Weizen 
noch nicht reif, besonders, w enn diese Apostel Friseure sind.

—  (W ü te n d e r  H u n d .)  V or einigen T agen  trieb sich hier­
ein angeblich w ütender H und herum, der auch einige Hunde und 
P ersonen , besonders K inder, biß. Besondere F olgen  zeigten sich 
b is jetzt an  den Gebissenen noch nicht. V on der politischen Behörde 
w urde eine dreimonatliche Hundesperre verhängt.

Innsvruck. (T iro l.) (V e rm iß t .)  D er hier in  der S ü d b a h n ­
straße N r. 16 w ohnhafte Schloffergehilfe Jo sef W e id e d itsc h  ist seit
21 . M a i abgängig. E r  verließ am  genannten T age seine W ohnung 
und w urde seitdem nicht mehr gesehen. Weideditsch ist ungefähr 
36  J a h re  a l t ,  verheiratet und nach H interberg  in G o tts c h e e  
zuständig.

Sterzing. (T iro l.) (V e r s a m m lu n g .)  Am 5. J u n i  fand hier 
eine großartige V ersam m lung statt. B ei 6 00 0  katholische T iro ler 
hatten  dem R ufe des christlichsozialen Abgeordneten S c h r a f s l  
Fo lge geleistet und sich dahier versamm elt, um über ihre S ta n d e s ­
interessen zu beraten. D a s  R esultat w a r die G ründung  eines a ll­
gemeinen T iro le r B auernbundes, dem sofort einige tausend bei­
tra ten . D ie  ganze V ersam m lung verlies in staunensw erter Ruhe. 
Nicht die geringste Ausschreitung oder U nordnung kam v o r, ja  
m an sah nicht einen einzigen, der auch nur ein G läschen zuviel 
gehabt hätte.

Allerlei.
So wird gelogen. Kürzlich gingen durch die Zeitungen markt­

schreierische Annoncen m it der Aufschrift: „H undert G ulden Verdienst 
m onatlich; nähere Auskunft bei Sch. n. Cie. in K öln." E s  handelt 
sich um den Betrieb eines B uches, welches für die V erlagsfirm a 
S c h a f s te in  u. C ie . in Köln durch Agenten in Deutschland und 
Österreich bis in die entlegensten G ebirgsdörser verkauft w ird. 
N atürlich sucht die kirchenfeindliche Presse au s  dieser K olportage 
(Hausieren mit Büchern) K ap ita l zu schlagen. S o  erzählen öster­
reichische Z eitungen , der Erzbischof von Köln beziehe au s  dem 
Verkauf des Buches K ap ita lien , und sie nennen die K olporteure 
„H ausierer des Erzbischofs von K öln". W as  ist nun  W ahres an 
der S ache?  V or allem stellt die „A ugsburger Postzeitung" fest, daß 
die F irm a  Schafstein u. Cie., um  die es sich hier handelt, nicht eine 
katholische, sondern eine p ro te s ta n t is c h e  V erlagsfirm a ist. W eiter 
schreibt das genannte B la tt , „daß eine E rlaub n is , das Buch mit 
P rov ision  für kirchliche Zwecke zu kolportieren, weder durch den H errn  
Erzbischof noch durch das G eneralv ikariat jem als erteilt w orden ist. 
I m  G egenteil ist eine solche K olportage für solche Zwecke in der 
Erzdiözese Köln ausdrücklich verboten. A ls daher der erzbischöf­
lichen B ehörde bekannt w urde, daß die genannte V erlagsfirm a 
eine derartige K olportage in der Erzdiözese betrieb, h a t sie dieselbe 
durch energisches Einschreiten innerhalb der Erzdiözese unterdrückt 
und die F irm a  wiederholt aufgefordert, dieselbe einzustellen. D em ­
gemäß ist es u nw ah r, daß der Erzbischof von Köln S tif tu n g s ­
kapitalien dnrch den Kolportagebetrieb der m ehrerw ähnten F irm a  
sam m elt." Auch das „G razer T a g b la tt"  gehört zu jenen österreichischen 
B lä tte rn , welche unter hämischen A usfällen auf kirchliche Personen 
obige Lüge verbreiteten. W ird es nach dieser Feststellung so ehrlich 
sein und seine Leser über den S achverhalt aufklären?

K in zu Wom! 1 5 .0 0 0 , sage fünfzehntausend schismatische 
Griechen sind in S y rie n  in die katholische Kirche übergetreten. S o  
meldet die französische M issionszeitung „M iss io n s  c a th o liq u e s “ . 
S ie  sandten eine A bordnung an den katholischen Bischof D o m n i n 
von T rig o li, um  ihn zu bitten, ihre Aufnahme in die katholische 
Kirche zu vollziehen. Dieser eifrige Bischof, der von den S ch is­
matikern oft m ißhandelt w urde, hat sein Leiden aufgeopfert, hat 
für seine Feinde gebetet und sieht sich jetzt durch diesen M assen­
übertritt reichlichst belohnt. S o  erhält die katholische Kirche immer 
reichen Ersatz für die wenigen verdorrten B lä tte r , welche der „L os 
von R o m " - S tu r m  vom B au m e, der au s  dem Senfkörnlein ge­
wachsen, abschüttelt. _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______

A m tsblatt.
Bei der itarC A reiherr von  IW dniggschen  und bei der illyrischen

M in d e n k if tu n g  sind mit Beginn des «Schuljahres 1904/1905 zwei Plätze zu 
vergeben. Die Stiftplätze werden im Blindeninstitute in Linz genossen, woselbst 
mit" dem Schulunterrichte am 16. September l. I .  begonnen wird. Auf diese 
Stiftungen haben Anspruch in Krain geborene, arme, hilflose und blinde 
Kinder beiderlei Geschlechtes, insbesondere Waisen, welche gesund, bildungs­
fähig und wenigstens sieben, jedoch nicht mehr als vierzehn Jah re  alt sind.

Gesuche um Verleihung dieser Stiftplätze sind im Wege der Bezirks­
hauptmannschaft des Wohnortes bis zum 1. J u l i  l. I .  an die k. k. Landes­
regierung für Krain in Laibach zu überreichen; dieselben sind mit dem Heimat- 
scheine, 'dem Jmpsungs- und Armutszeugnisse, dann mit dem ärztlichen 
Zeugnisse über die Gesundheit und Bildungsfähigkeit des Aspiranten zu 
belegen. ______

K on k u rs - A usschreibungen. I m  Schulbezirke G ottschee sind fol­
gende Lehrstellen mit den systemisierten Bezügen zur definitiven, eventuell 
provisorischen Besetzung ausgeschrieben: An der dreiklassigen Volksschule zu 
M i t t e r d o r f  eine Lehrstelle, an der einklassigen Volksschule zu A ltb ach e r 
die Lehr- und Leiterstelle, an der einklassigen utraquistischen Volksschule zu 
U n te rd e u tsc h a u  eine Lehrstelle mit slovenischer Unterrichtssprache, an der 
zweiklafsigen Volksschule in S t a l z e r n  die Oberlehrer- und Lehrerstelle. 
Gehörig instruierte Gesuche sind bis 10. J u l i  l. I .  im vorgeschriebenen 
Dienstwege beim k. k. B e z irk s sc h u lrä te  in  G ottschee emzubrmgen. ✓

S te r b e f ä l le .  Stadtpfarre Hottschee - Am 4. M m : M aria Ja k lits c h , 
Schwarzenbach Nr. 23, 56 Jah re  alt; am 4. M ai: Josef K risch, Schneider­
meister, Gottschee Nr. 30, 43 Jah re  alt; am 3. M ai: Georg S tim a e , Lien­
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Anzeigen.

Danksagung.
Aufs tiefste erschüttert durch den herben Verlust unserer 

lieben, unvergeßlichen G attin, Tochter, Schwester, Schwägerin 
und Tante, der F rau

Zoseüne Lukan, gek. Aerderöer
fühlen wir uns verpflichtet, für die uns allseits zuteil gewordene 
tröstende Anteilnahme und aufrichtiges Beileid sowie für die 
überaus zahlreiche Beteiligung am Leichenbegängnisse und die 
schönen Kranzspenden aus tiefstem Herzen zu danken.

G o ttschee , am 18. Ju n i 1904.

Die tii’ftm itm tbm  Kinterlltielienen.

I n  W itterd orf bei Gottschee ist ein | | i

H wmr Wohnhaus ÜM  M s
A v  in gutem Bauzustande, samt Wirtschaftsgebäuden, mit ungefähr j f | |
U  " "  '*  a r j ‘ “  " r “  < r o " r s ‘
sM  27 Joch gut kultivierten Äckern, Wiesen und Waldungen, einem ^  
^  besonders' schön gelegenen Obstgarten (mit Brunnen), der sich äSS 
D f  Jur B a h n s ta t io n  erstreckt, preiswert zu verkaufen. Die szM
W  Realität befindet sich nahe der Kirche und Schule, weshalb sie zu

jedem Geschäftsbetriebe sehr geeignet ist. Wird auch mit weniger B£X<
M s Grundstücken verkauft. Die Hälfte des Kaufpreises kann aus der ßM
M  Realität gegen 41/ä°/otge Verzinsung liegen bleiben. — Näheres M

Beim Eigentümer

H  Johann Schoöer in Ort Mr. 15. 18 (3 -3 )  D
    M M

W. Schramm
M usik­

instrum entenm acher

in Cilli (Steiermark).

Billigste und beste Bezugsquelle 
für alle Musik-Instrumente.

Schulviolinen . . . . K 7- — 9 — 10 — 12 —
Violinbogen . . . „ V - 1 50 2 — 5- —
Guitarren . . . . „ 9- — 12 — 15- —
Konzertzither . . • ■ „ 14 - 1 6 - - 17 — 20' —
Harmonika . . . . „ 7- — 8- — 10 — 15' —

Blech- und Holzinstrum ente zu den b illigsten  Preisen. Reparaturen 
w erden gut und b illig st ausgeführt. 13 (12—7)

Anzeige.
D ie  V ere in ig te  Österreichische S c h iffa h rts -A k tien -  

G esellschaft in  T rie s t h a t  H e rrn

Karl porupsfi
Stadtamtssekretär in Hottschee

m it V o llm ach t vom  1 3 . J u n i  1 9 0 4 ,  Z . 2 0 4 ,  a l s  ih ren  
V ertre te r in  G ottschee bestellt. Alle P .  T .  A u sw a n d e re r  
w erden freundlichst e in ge lad en , sich w egen B este llung  
von g u ten  u n d  b illigen  P assag ierp lä tzen  III. Klasse a n  
den g en an n te n  H e rrn  w enden  zu w ollen. Auch w erden 
daselbst bereitw illigst A uskü n fte  erte ilt. 2 8  (3 —i)

Zieh-Harmonikas
drei- und v ierreih ige , sind preiswert zu haben bei Franz W ittine in 
Unterskrill, P ost Oberm ösel bei G ottschee. 29 (3—1)

selb Nr. 5, 63 Jah re  alt; am 5. M ai: P au l H ä n d le r , Klindorf Nr. 3, 
79 Jah re  alt; am 6. M ai: Ju lian a  F o rm a n e k , Grafenfeld Nr. 37, 11 Jahre 
alt, und M aria E isen zo p f, Sele Nr. 22, 8 Jah re  alt; am 12. M a i: M aria 
S c h le im e r , Gottschee Nr. 101, 2 Wochen alt. — Pfarre Hfchermoschnitz: Am 
9. M ai: Herr Pfarrer Alois K re in e r , 42 Jah re  alt; am 5. M ai: M aria 
K ris che, Muckendorf Nr. 18, 55 Jah re  alt, Ferdinand M atze lle , Wiederzug 
Nr. 7, 27 Jah re  alt; am 15. M ai: Elisabeth M a tze lle , Gaber Nr. 2, 
7 Monate alt; am 22. M ai: Magaretha Schmuck, Tappelwerch Nr. 15, 
59 Jah re  alt; am 28. M ai: Andreas R ö th e l, Ribnig Nr. 8, 63 Jah re  
alt; am 7. J u n i: M atthias Schober, Reuter Nr. 18. 30 Jah re  alt; am 
7. Ju n i: Franz B r in š k e lle , Alttabor Nr. 8, 25 Jah re  alt. — Pfarre 
A l t l a g : Am 30. April: Alois K in k o p f, Altlag Nr. 85, 7 Jah re  alt; am 
5. M ai: Josef K ö n ig , Schönberg Nr. 14, 53 Jahre alt; am 10. M ai: 
Elisabeth F in k , Altlag Nr. 61, 82 Jahre alt; am 16. M ai: M aria Kikel, 
Schönberg Nr. 3, 76 Jah re  alt. — Pfarre U n te r la g ; Am 19. M ai: Johann 
G ö stl, Graflinden Nr. 21, 76 Jah re  alt; an: 22. M ai: Markus V e rd e rb e r, 
W ert Nr. 3, 66 Jahre alt. — Pfarre U ö lla n ü l:  Am 6. April: Johann 
W r in  s t e l l e ,  Pöllandl Nr. 13, 81 Jah re  alt; am 7. April: Eduard P u ­
re b e r ,  Pöllandl Nr. 12, 41 Jah re  alt; am 18. April: Josef K o sa r, 
Steinwand Nr. 10, 2 Stunden alt; Sofie K o sa r, L-teinwand Nr. 10, 
3 Stunden alt; am 26. M ai: Andreas Schmuck, Steinwand Nr. 3, 
58 Jah re  alt.

T ra u u n g e n . Stadtpfarre Hottfchee: Am 1. M ai: Josef D re m e lj 
aus Schalkendorf Nr. 11 mit M aria Z a k ra jš e k  aus Schalkendorf Nr. 16; 
Johann  Achatz aus Gottschee Nr. 213 mit Anna B an k o  aus Hinach 
Nr. 18; am 8. M ai: Markus K ön ig  aus Gottschee Nr. 128 mit Josefa 
K inkopf aus Unterwarmberg; Johann K n a u s  aus Masern Nr. 52 mit 
Josefa P u t r e  aus Lienfeld Nr. 26; am 9. M ai: Herr Adolf F o rn b a c h e r 
aus Gottschee Nr. 46 mit Fräulein Josefine A rko aus Gottschee Nr. 47; 
am 15. M ai: Johann  P o la n s e k  aus Gottschee Nr. 224 mit Elisabeth 
O b lak  aus Schalkendorf Nr. 89; am 23. M ai: Andreas K ikel aus Sele 
Nr. 60 mit M argaretha S c h a u e r  aus Petrinja; am 29. M ai: Johann 
K östner aus Reintal Nr. 33 mit Gertrud W o lf  aus Hornberg Nr. 12. — 
Pfarre A l i  la g : Am 2. M ai: Franz J o n k e , Eisenbahnbeamter in Innsbruck, 
mit Albina E ise n z o p f aus Altlag; am 26. M ai: Josef P e rz  aus Neulag 
Nr. 9 mit Anna K ikel aus Altlag Nr. 90; am 30. M ai: Johann  K ikel 
aus M tlag Nr. 6 mit Gertrud Papesch  aus Langenton Nr. 14; am 30. M ai: 
Georg H oge, Besitzer aus Altbacher Nr. 11, mit Rosa K ön ig  aus G r in l  
towitz Nr. 11.
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KrSssmmgs-Anzeige. 1
Hiemit erlaube ich mir, die höfliche Mitteilung zu machen, daß j |  

ich meine

Bäckerei
seit 15. M ai in m einem  eigenen  Hause, Gottschee Nr. 15, betreibe, i  

D a ich stets bestrebt sein werde, das beste und billigste Brot zu öl 
H erzeugen, hoffe ich, daß mir die geehrten Kunden das bisher geschenkte |]  

Vertrauen auch fernerhin freundlichst bewahren werden. p

Am Bequemlichkeit der geeijrten Kunden stelle ich das |  
Heöäck auf Wunsch jederzeit ins Katts.

I n  der Filiale des Herrn J o s e f  R ö t h e l  — im Kreinerschen Hause 
Nr. 116 — ist mein Brot zu den gleichen Preisen zu haben.

30 (3—1) Hochachtungsvoll

K. Marek, Bäckermeister.



REGJSTRIRTE S C H U TZ M A R K E

Dringende Warnung
vor m inderw ertigen , täuschend  ähnlichen und w ertlosen  Nach- 
ahm ungen unseres F ab rikates. Man verlange s te ts  und aus­
drücklich Kunerol m it d e r Schutzm arke und versichere sich, beim 

D etail-E inkauf n u r ech tes Kunerol ge liefert zu erhalten .

Von ärztlichen Autoritäten bestens empfohlen: 23 (6—4)

vollständiger Ersatz für Butter, Schmalz,
Schweinefett etc.

G arantiert reines Pflanzenfett aus Kokosnüssen.
Zur P robe versenden wir Postdosen ä zirka 5 Kilo 
brutto in Wien ins Haus gestellt und franko jeder 
österr.-ungar. Poststation zum Preise von K 6 50 per 
Dose gegen Nachnahme. Bahnversand für W ieder­
verkäufer in 1 / 2  und 1 K ilo-Paketen in Kisten von 

10 Kilo aufwärts.
K T  Broschüren und ärztliche A tteste kostenfrei

Cocosnussbutre*
6*wrre vegtiei« 

t e g e i a b i e  buffe»

Emanuel Khuner & Sohn
Pflanzenfettfabrik, W ien.

Zentralbureau: Wien, XIV. Sechshauserstrasse 68/70.
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Geschäfts-Anzeige.
Hiemit beehre ich m ich, dem geehrten P. T. Publikum die 

höfliche Mitteilung zu machen, dass ich im Hause des Herrn Josef 
Kreiner in G ottschee — neben dem k. k. H auptsteueram te — ein

Filialgeschäft
für Spezerei-, Mehl-, Landesprodukte etc.

eröffnet habe. Indem ich um recht geneigten Zuspruch bitte, ver­
sichere ich, dass ich wie bisher eifrigst bestrebt sein werde, die 
geehrten Kunden auf das billigste und gew issenhafteste zu bedienen. 

Empfehle mich
hochachtungsvoll 31 (3—1)

JOSEF RÖTHEL
Kolonial-, Spezereiwaren-, Mehl- und Landesprodukten-Handlung

en g ro s und en detail
O ottschee, H auptplaz Nr. 85.

KEIL-LACK
vorzüglichster Anstrich für weichen Fussboden.

K e i l s  weiße G la su r  für Waschtische 4 5  kr. 
K e i l s  Goldlack für R ahm en 20  kr. 
K e i l s  Bodemvichse 4 5  kr.
K e i l s  S trohhutlack in allen F arben

15 (12—7)stets vorrätig bei:

Franz Loy in Gottschee.

I n  einem größeren lebhaften Pfarrorte ist eine

Schmiede mit Beschlag- und 
Kohlenhütte ——

samt Wohnzimmer und Gemüsegarten, mit ober ohne Grundstücke, unter 
annehmbaren Bedingnissen zu verpachten ober zu verkaufen .

Näheres bei der Verwaltung dieses Akattes. 27 (3—3)
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